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Im Rahmen einer geplanten Änderung des 
Baubauungsplanes Nr. 55a in Meschede-Ens-
te erfolgte im Auftrag der Wirtschaftsförde-
rungsgesellschaft Hochsauerlandkreis  mbH 
bereits im Juni 2014 eine Sachverhaltermit-
tung der Firma ABS. In drei Sondagen konn-
ten Pfostengruben und Gruben der frühen 
Kaiserzeit erfasst werden. Daraufhin wurde 
das Gelände als Bodendenkmal eingetragen 
und im Oktober 2015 durch die Firma Ar- 
chaeonet auf insgesamt 1,1 ha Fläche archäo-
logisch untersucht.

Der Fundplatz liegt auf einem von Nord-
west nach Südost zur Ruhr �ach abfallenden, 
landwirtschaftlich genutzten Hang, der im 
Osten und Westen von zwei Bächen einge-
fasst ist. Die im westlichen Drittel des Gra-
bungsgebietes stark vergleyte Parabraunerde 
war im Süden und Osten des Untersuchungs-
gebietes bereits vollständig erodiert, sodass 
unterhalb des Oberbodens direkt der anstehen- 
de Ruhrschotter zutage trat. Dieser bildete die 
südliche und östliche Grenze des Untersu-
chungsgebietes, da keine Befunde festgestellt 
werden konnten, die bis in den Schotter hin-
abreichten.

Während die Westhälfte des Untersu-
chungsgebietes sich relativ befundarm prä-
sentierte, konnten in der Osthälfte zahlreiche 
Pfostengruben und vereinzelte Gruben erfasst 
werden (Abb. 1). Es zeichnen sich vier Gebäu-
destrukturen ab: Bei den größeren Pfosten-
konzentrationen handelt es sich wahrschein-
lich um zwei Gebäude, deren Grundrisse sich 
aufgrund der teilweise schlechten Befunder-
haltung nicht eindeutig rekonstruieren lassen. 
Innerhalb des nördlichen Gebäudes lässt sich 
eindeutig ein runder Grundriss mit sechs 
Pfosten erkennen, welcher zu einem Rutenberg 
mit etwa 5 m Durchmesser gehört. Zwischen 

den beiden größeren Gebäuden liegt ein wei-
terer Grundriss, der mit fünf erhaltenen Pfos-
tengruben ebenfalls einen sechseckigen Ru-
tenberg mit einem Durchmesser von 4,6 m 
darstellen könnte.

Ein Rutenberg ist ein überdachter, aber 
nach allen Seiten hin offener Speicherbau mit 
vom Boden abgesetzter Bodenplatte, auf der 
ungedroschenes Getreide, Stroh oder Heu ge-
lagert wird. Solche Speichergebäude sind in 
den Niederlanden schon ab der Eisenzeit be-
kannt. Aus dem weiteren Umfeld sind ein Ex-
emplar aus Kamen-Westick, Kreis Unna, wel-
ches in die frühe Kaiserzeit datiert wird, und 
ein »sechseckiger Pfosten-Speicherbau« von 
der karolingischen Kesterburg auf dem Chris-
tenberg bei Münchhausen, Kreis Marburg-
Biedenkopf, bekannt.

Aus den Pfostengruben konnten nur sehr 
vereinzelt Funde geborgen werden. Die weni-
gen Gefäßscherben scheinen eher aus einem 
frühmittelalterlichen Kontext zu stammen. 
Diese Annahme wird durch den Fund einer 
zylindrischen Glasperle in Mille�oritechnik 
in einer östlich benachbarten Grube bestärkt.

Eine andere Art der Speicherung ist mit 
einer relativ isoliert, ca. 150 m westlich der 
Baubefunde gelegenen kegelstumpfförmigen 
Grube nachgewiesen. Solche runden Gruben 
wurden vor allem in der Eisenzeit als Erdspei-
cher für Getreide angelegt und nach der Ent-
nahme des Speicherguts als Abfallgruben ge-
nutzt. Aus der Grube 82 wurden die Scherben 
eines bis zum Umbruch geschlickten Topfs mit 
Fingertupfen auf dem Rand und der Schulter 
sowie die einer grob geglätteten Schale mit 
sekundären Brandspuren am Rand und auf 
der Innenseite des Gefäßes geborgen, die die 
eisenzeitliche Datierung bestätigen. Des Wei-
teren gelangten die verziegelten Reste einer 

Zwei unterschiedliche Speicherarten 
in Meschede-Enste 
Hochsauerlandkreis, Regierungsbezirk Arnsberg

Abb. 1 (rechte Seite)  
Grabungsplan der Untersu-

chung in Meschede-Enste. 
Oben: Gesamtplan mit den 

beiden eisen- und kaiser-
zeitlichen Gruben; unten: 

Detailplan mit den frühmit-
telalterlichen Hausgrund-

rissen (Gra�k: Archaeonet 
GbR/I. Jöns).
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lehmverputzten Hauswand in die Verfüllung. 
Im direkten Umfeld konnten jedoch, even-
tuell aufgrund der Befunderhaltung, keine 
Baubefunde dokumentiert werden. Die nahe 
gelegene, im Rahmen der Voruntersuchung er- 
grabene kastenförmige Grube 15 enthielt ne-
ben einheimischer Keramik Scherben eines 
römischen Importgefäßes aus rauwandiger 
Ware und ist somit kaiserzeitlich zu datieren.

Eine Siedlungskontinuität konnte hier nicht 
festgestellt werden. Jedoch belegen selbst die 
wenigen Befunde und Funde, dass dieser Platz, 
vermutlich wegen des fruchtbaren Bodens 
und der günstigen Lage, immer wieder von 
Menschen aufgesucht wurde.

Summary
The archaeological excavation of an area of 
1.1 ha to the west of the Meschede-Enste in-
dustrial estate uncovered numerous post holes 
and a number of pits. In the case of the rela-
tively isolated pits in the western section of 
the excavated area, which were dated to the 
Iron Age and the Imperial period, the associ-
ated constructions do not appear to have sur-
vived. Two buildings and two hay barracks 
uncovered in the eastern section probably be-
longed to a more recent, perhaps early medi-
eval farmstead. 

Samenvatting
Tijdens een archeologisch onderzoek op een 
1,1 ha groot gebied ten westen van het bedrij-
venterrein Meschede-Enste zijn talrijke paal-
sporen en kuilen gedocumenteerd. Resten van 
gebouwen zijn in het westen van het onder-
zochte gebied, bij de vrij geïsoleerd gelegen 
kuilen uit de ijzertijd en/of Romeinse tijd, niet 
bewaard gebleven. In oosten wijzen twee ge-
bouwen en twee roedenbergen vermoedelijk 
op een deel van een jonger, mogelijk vroeg-
middeleeuws erf.
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